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edition „Invalidendank“ 


Freitag den 5. Mai 1893. 


XI. Jahrg. 


2 Zur Wilitärvorlage. 


In einer Beſprechung des Vermittelungsantrages v. Huene 
ſagt die „Nordd. Allg. Zig.“ am Schluß: „Alles in allem zeigt 


der Antrag des Freiherrn von Huene einen Weg, eventuell gang⸗ 


bar für die verbündeten Regierungen, ganz gewiß aber gangbar 


für diejenigen Reichsboten, welche gewillt find, ſelbſt unter 
Preisgeben lieb gewordener Grundsätze und Anſchauungen, der 


Sorge für die Sicherheit des Vaterlandes unter allen Umſtänden 
den erſten Platz einzuräumen in ihren Entſchließungen. Der 
ntrag v. Huene bedeutet in dieſem Sinne nach jeder Richtung 
hin eine Verſtändigung in Ehren“. 
Ueber das Verhalten der konſervativen Partei der Militär⸗ 
vorlage gegenüber ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ ähnlich, wie 
der Neichskanzler ſich in der geſtrigen Reichstagsſitzung ausge: 
ſprochen hat: „Wenn man berückfichtigt, daß der Militärvorlage 
die konſervative Partei von vornherein nicht weniger als durch⸗ 
aus ſympathiſch gegenüberſtand, daß ſie ſich aber den Gründen, 
welche von den Vertretern der verbündeten Regierungen und in 
erſter Linie vom Reichskanzler ſelbſt und den berufenſten 
Sprechern des Kriegsminiſteriums für den logiſchen Zuſammen⸗ 
hang des Geſammtplanes angeführt wurden, zugänglich zeigte 
und demnächſt gegenüber den Verſuchen, den Reichskanzler dazu 


u drängen, ſich möglichſt viel abhandeln zu laſſen, feſt auf die 


Seite des Grafen Caprivi trat und ſeinen Standpunkt als den 


Inter den gegebenen Verhältniſſen allein berechtigten anerkannte, 
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N die Sicherung der Zukunft Deutſchlands nicht an den 
Mündeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden dürfe, jo hat 
ch die konſervative Partei damit ein großes unleugbares Ver⸗ 
lenſt erworben. — Indem dieſe Partei auch jetzt wieder als 
Ute einem ausführbaren Verſtändigungsvorſchlage zuſtimmt, der 
ein wirkliches Angebot darſtellt, beweiſt fie, in wie hohem Grade 
fe fähig iſt, in Fragen, welche die Ehre und Sicherheit des 
a betreffen, alle andern Rückſichten zurücktreten zu 
aſſen.“ 
Zu Beginn der geſtrigen Reichstagsfitzung herrſchte, wie 
uns aus Berlin geſchrieben wird, im Hauſe eine große Auf⸗ 
nung, da es ſchien, als ob auch der Verſtändigungsverſuch des 
Fehrn. v. Huene geſcheitert ſei. Zunächſt hatte Herr v. Huene 
einen Antrag in Form eines Gefegentwurfs allein in feinem 
amen ohne Unterſtützung aus dem Centrum eingebracht. Sodann 


ber waren Gerüchte im Umlauf, welche die Stellung des Reichs⸗ 


nzlers zu dem Antrage wieder ganz ungewiß erſcheinen ließen. 
e hieß nämlich, der Reichskanzler ſei noch nicht unbedingt zu 
ſſen Annahme bereit; er habe geäußert, falls der Antrag in 
der zweiten Leſung eine ſehr große Minderheit finde, ſo daß 
doch Ausſicht auf deren Anwachſen zu eine Mehrheit bis zur 
lalten Leſung wäre, ſo würde die Entſcheidung über die Auf⸗ 
Hung bis zu dieſer verſchoben werden; falls aber eine erhebliche 
5 Mehrheit ſich in zweiter Leſung gegen das Kompromiß erkläre, 
würde die Auflöſung alsbald erfolgen. Später klärte ſich die 
Vituation inſofern, als Graf Caprivi ſich ohne Vorbehalt für 
en von Huene'ſchen Vorſchlag ausſprach, allerdings mit dem 
Hinweis darauf, daß im Falle von deſſen Ablehnung und der 
uflöſung des Hauſes die verbündeten Regierungen dieſe Kon⸗ 
Non wieder zurückziehen würden. Ueber den Ausfall der Ab⸗ 
immung läßt fi) noch gar nichts annähernd gewiſſes vorher 
agen. Die Unterſtützung, die Herr v. Huene aus dem Centrum 


Der neue Stern. 
Roman von W. Breja. 
I (Alle Rechte vorbehalten.) 


(6. Fortſetzung.) 
Da tauchte bei einer Schlangenwindung der Polonaiſe 


id Bernthal's Geſicht dicht neben ihm auf. Es ſah zwar 


60, wie eine mit Neckereien geladene Bombe, wohl geeignet 
we Stimmung noch mehr zu verfinſtern; aber immerhin 
ewährte Walter's Erſcheinung einen leidlichen Anknüpfungspunkt 
d wurde auch ſofort hierzu benutzt. 
g „Nun haben Sie auch meinen berühmten Freund Bernthal 
leinen gelernt“, begann Fritz mit erzwungenem Lächeln, während 
ein Auge in dem ihrigen nach der alten Vertrautheit ſuchte. 
5 „Ja, und ich muß geſtehen: ich hatte ihn mir ganz anders 
erleſtellt Er ſcheint nach ſeinem Temperament ganz das Ge⸗ 
utheil von Ihnen zu fein.” 
„Das hindert uns aber nicht an unſerer Freundſchaft. Die 
tſache in den Beziehungen der Menſchen zu einander bleibt 
beider die Geiſtesverwandtſchaft. Das Temperament ſpielt da⸗ 
nur eine untergeordnete Rolle.“ 
»Ich muß offen bekennen“, entgegnete fie leichthin, „daß 
0 kctber dergleichen Dinge noch niemals nachgedacht habe, viel⸗ 
5 weil mir auch in dieſer Beziehung jede Erfahtung fehlt. 
meinen ehemaligen Penſionsfreundinnen bin ich nicht wieder 
mmengekommen und in dem Treiben einer Großſtadt, wie 


4 . ſehr bisher gewöhnt war, knüpft man nähere Bekanntſchaften 


ſelten an.“ 


„Immerhin werden Sie mir zugeben müſſen“, verſetzte er 


I guts eindringlich, „daß eine heitere und eine ernſte Natur recht 


Rep, au ammen paſſen können, wenn fie ſonſt einander ver: 


„Wohl möglich. Ihr Einvernehmen mit Herrn von Bern- 
ſpricht wenigſtens dafür.“ ; 


Fritz fühlte ſich aufs Geleiſe geſetzt und rollte bereits zu 
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zu erwarten hat, iſt geringer, als bisher angenommen wurde, 
auch ſollen von der Minderheit der Freifinnigen, die dem An⸗ 
trage zuzuſtimmen bereit waren, und deren Zahl auf 15 ange⸗ 
geben wurde, einige wieder ſchwankend geworden ſein. 
bis jetzt feſtſteht, werden die Konſervativen, die Freikonſervativen, 
die Nationalliberalen und die Polen für den Antrag v. Huene 
ſtimmen. Die Elſaß⸗Lothringer find im Haufe vollzählig er⸗ 
ſchienen, um mit einer Ausnahme ihr Votum gegen die Vor⸗ 
lage abzugeben. Von den Antiſemiten wird der eine Theil für, 
der andere Theil gegen die Vorlage ſtimmen. 

Der Schritt des Frhrn. von Huene hat am Dienſtag zu 
einer ſtürmiſch erregten Sitzung der Centrumsfraktion geführt. 
Die Sitzung wurde von dem zweiten Vorſitzenden der Fraktion, 
Graf Konrad Preyfing, geleitet, da der erſte Vorfitzende, Graf 
Balleſtrem, nicht erſchienen war, ſondern in einem Schreiben an 
den Grafen Preyſing angezeigt hatte, daß er ſeine Stellung als 
Vorſitzender niederlege, weil er bezüglich der Militärfrage mit 
der Mehrheit der Fraktion ſich nicht in Uebereinſtimmung be⸗ 
finde. Freiherr v. Huene trug ſeinen Gegenentwurf vor und 
vertheidigte ihn mit Entſchiedenheit und Wärme. Ihm ſtanden 


Soweit 


konkurriren kann. 


nur die ſchleſiſchen Magnaten bei. Von der andern Seite erhob 
ſich ſcharfer Widerſpruch, dem namentlich Dr. Lieber Ausdruck 


verlieh. Schließlich wurde der v. Huene'ſche Entwurf mit allen 
gegen 6 Stimmen (Freiherr von Huene, Graf Balleſtrem, von 
Schalſcha, Graf Matuſchka, Graf Chamare) abgelehnt. Von den 
in der Sitzung nicht anweſenden Centrumsmitgliedern werden 
fich, wie auch die „Germania“ mittheilt, noch einige der Minder⸗ 


heit anſchließen; doch meint das Blatt, daß deren Zahl 
nicht einmal zur Stellung eines Antrages im Reichstage 
ausreiche. 


hätten. Auf dieſe Weiſe werde es der Fraktion leichter werden, 
die allein geeignete Stellung einzunehmen, auch wenn dieſelben 
mit großen Laſten für das Land verbunden ſei. 

Zu den am meiſten nothleidenden Gewerben der Gegen: 
wart gehört nach Ausſage aller Sachverſtändigen das Baus 
gewerbe. In den großen Städten, Berlin voran, iſt ihm 
aber auch ſeit Jahrzehnten von Schwindlern und Sozialdemo⸗ 
kraten in einer Weiſe zugeſetzt worden, daß man ſich Überhaupt 
nur wundern kann, daß es ſeinen Ruin bis jetzt noch hat hin⸗ 
auszuſchieben vermocht. Dem Fachblatt „Baugewerkszeitung“ zu⸗ 
folge haben nur wenige Baugewerbetreibende ausreichende Be⸗ 
ſchäftigung bei ſehr gedrückten Preiſen, und ausſtehende Forde⸗ 
rungen find ſchwer einzutreiben. Vielfach jet die Anſicht vers 
breitet, daß, wer gute Waare und gute Arbeit liefert und dafür 
ſein Geld haben will, mit den Schwindelgeſchäften nicht mehr 
Das hindert freilich die ſozialdemokratiſchen 
Agitatoren nicht, den unſoliden Exiſtenzen im Baugewerbe durch 
fortgeſetzte Streikhetzereien Vorſpanndienſte zu leiſten. 


Den „Daily News“ wird über Wien gemeldet, der Bapfi 


habe im Laufe der Unterredung mit dem deutſchen 
Kaiſer erklärt, es ſei unrichtig, daß er die enge Freundſchaft 
zwiſchen Frankreich und Rußland begünſtige, damit dieſe Mächte 
den Dreibund erfolgreich angreifen könnten. Der päpſtliche Stuhl 
würde niemals ruhiger Zuſchauer bleiben, wenn das katholiſche 
Oeſterreich von Rußland gedemüthigt und vielleicht gezwungen 
werde, von Katholiken bewohnte Provinzen abzutreten. Er ſei 
dem Dreibund nicht unfreundlich gefinnt, aber er müſſe fein 
Aeußerſtes thun, um Frankreichs Stellung unter den Großmächten 


Europas zu halten, da dies ſeine einzige Hoffnung ſei, die Un⸗ 


Auch in der freifinnigen Partei dürfte es zu ſcharfen Aus⸗ 


einanderſetzungen kommen. Herr Richter hat freilich geſtern die 
Abrechnung mit der Minderheit, wie die „Freiſ. Ztg.“ erklärte, 
noch hinausſchieben wollen, bis die Entſcheidung über die Mi⸗ 
litärvorlage gefallen iſt. Die radikalen Parteiblätter wollen aber 
ſo lange nicht warten, ſondern beginnen bereits jetzt die Hetze 


gegen die Schwankenden. „Hinaus mit den Abtrünnigen!“ ruft die 


„Berliner Ztg.“, „mag der Kompromiß zu Stande kommen oder 
nicht, auf jeden Fall ſteht die freifinnige Partei vor einer 


ſchweren Kriſis. Sich ſelbſt und ihrer Wählerſchaft iſt die Frak⸗ \ 


tion es ſchuldig, mit Ueberläufern kurzen Prozeß zu machen und 
ihnen den Stuhl vor die Thür zu ſetzen“. 

Was die Behandlung der Militärvorlage im Reichstage 
betrifft, ſo läßt ſich noch nicht vorherſehen, ob es ſchon heute 
(Donnerſtag) oder erſt am Freitag zur Abſtimmung kommt. Dem 
Seniorenkonvent des Reichstages iſt von der Reichsregierung 
mitgetheilt worden, daß im Falle der Ablehnung der Militär⸗ 


vorlage der Reichstag ſofort aufgelöſt und auf die Erledigung 


der noch ausſtehenden Geſetzentwürfe verzichtet würde. 


Politiſche Tagesſchau. 

Inbetreff der Stellungnahme der Polen zur 
Militärvorlage äußert der „Kuryer Poznanski“ ſeine Be⸗ 
friedigung darüber, daß vier polniſche Blätter verſchiedener 
Richtung, der „Dziennik“, „Kuryer“, die „Gazeta torunska“ und 
der „Orendownik“, ſich übereinſtimmend für die Annahme der 
Militärvorlage ſeitens der polniſchen Fraktion, ausgeſprochen 


ſchnell, um bei dieſer Antwort zum Nachdenken über Ton und 
Zweck derſelben anzuhalten. Darum fuhr er mit zunehmender 
Innigkeit fort: 

„Sie klammern fich nur immer an dieſen einen Fall, als 
gäbe es in der ganzen weiten Welt kein weiteres Beiſpiel dafür, 
daß zwei Menſchenkinder von äußerlich verſchiedener Art innerlich 
recht hübſch zueinander ſtimmen.“ 

Wenn er erwartet hatte, ſeine Anſicht würde vielleicht durch 
einen verſtändnißinnigen Blick beſtätigt werden, ſo mußte er 
jetzt bitter enttäuſcht ſein. 8 

Als hätte Valeska die letzten Worte garnicht vernommen, 


muſterte fie auf einmal mit anſcheinend regem Intereſſe die Des | 


korationen der Wände. 


„Wer find die Herren da oben, und was bedeuten die 


Namen auf den Schildern?“ 

Fritz war ganz verblüfft bei dieſer Wendung. Anfangs ver⸗ 
ſuchte er die Frage mit dem eben beſprochenen Thema in Ver⸗ 
bindung zu bringen, aber das ward ihm beim beſten Willen 
nicht möglich, und ſo folgte er mit innerem Verdruß der Auf⸗ 
forderung ſeiner Nachbarin, indem er ihr der Reihe nach die 


a einen kleinen Vortrag über die Regimentsgeſchichte 
elt. 5 

Wunderbar! Jetzt war ſie ganz bei der Sache, fragte nach 
dieſem und jenem, und die Unterhaltung kam bald in flottes 
Tempo, obſchon ſie dem verliebten Fritz gräßlich oberflächlich er⸗ 
ſchien. Eine ganz gewöhnliche Ballunterhaltung und noch dazu 
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einem der wichtigſten Blätter außerhalb Londons zu leſen: „An 85 


abhängigkeit des päpſtlichen Stuhles wiederhergeſtellt zu ſehen. 
Faft einſtimmig erkennt auch die engliſche Preſſe ſchon 

jetzt die deutſche Ausſtellung als die glänzendſte in 

Chicago an. So iſt zum Beiſpiel im „Glasgow Herald“, 


der Ausftellung iſt dem britiſchen Volke nur eins nicht ganz an⸗ 
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genehm, nämlich, daß Großbritannien nicht den erſten Platz auf 
ihr einnimmt. Die imponirendſte Entfaltung ſeines Könnens 
hat Deutſchland gemacht, und zwar nicht ganz ohne gerechten Zu⸗ 
ſammenhang mit dem ewigen Gang der Dinge, wie unangenehm 
es auch für unſere nationalen und kommerziellen Gefühle ſein 
Deutſchland hat zu der Lieblingsſchöpfung der amerikani⸗ 
ſchen Nation wirklich weſentliches beigetragen. 

Aus Chriſtiania wird gemeldet: Im geſtrigen Staats⸗ 
rath wurde die Demiſſion des Miniſteriums Steen angenommen 
und das Miniſterium Stang ernannt. Die Portefeutlles find 
folgendermaßen unter die Mitglieder vertheilt worden: Stang, 
Revifionsminiſter; Thorne, Miniſter des Innern; Furu, Finanz⸗ 
miniſter; Bang, Unterrichtsmintſter; Hagerup, Juſtizminiſter; 
Olsſon, Vertheidigungsminiſter; Nielſen, Arbeitsminiſter. 

Veon einer Seite, die mit der ruffiſchen Botſchaft gute 
Fühlung befitzt, wird auf Grund eingezogener authentiſcher In⸗ 
formationen verſichert, daß der angebliche Toaſt des 
Großfürſten Wladimir an die Adreſſe der Gemahlin des 
franzöſiſchen Botſchafters Billot in Rom auf Erfindung beruht. 
Eine amtliche ruſſiſche Widerlegung dürfte demnächſt erfolgen. 

Einige ruſſiſche Zeitungen bringen die Meldung, daß in 

Zeit mehrere ruſſiſche Kommiſſare nach 
ebenſo kennen ſie untereinander genau die Kniffe, deren ſich ihre 


| — Sagen wir — Wißbegierde bedient. So hatte Valeska auch 
bemerkt, wie die junge Frau dort vor ihr während des erſten 
Geſprächs, grade ſo, wie ſelbſt jetzt, unausgeſetzt an den Wänden 


hinaufſchaute, offenbar aber nicht mit der Abficht, die Bilder zu 
beobachten, ſondern, um das kleine Ohr nach rückwärts in eine 
geeignete Schallrichtung zu bringen und das hinter ihr gehende 
Paar gründlich zu belauſchen. 

Was ſollte ſie nun thun! 

Ihren Herrn darauf aufmerkſam zu machen, verbot fi von 
ſelbſt. 

Die Unbefangene ſpielen, ſelbſt auf die Gefahr hin, miß⸗ 
verſtanden zu werden, war da die einzige Rettung. 

Und fie war gehörig mißverſtanden. 

Gotzkow fühlte ſich vollſtändig abgefallen, und am Schluß 
der Polonaiſe war er zu dem Ergebniß gelangt, daß ſeine Sache 
für immer verloren ſei. 

Das ſchmerzte und empörte ihn zugleich. Er war kein Fant, 
der alle Tage einer anderen nachlief. Seine Neigung war ernſt 


und einzig, und mit ihr zu ſpielen, ſchien ihm ein Verbrechen. 
Kommandeurs aus früherer Zeit vorſtellte und an der Hand der 


bei einer Gelegenheit, auf welche er ſo viele Hoffnungen geſetzt 


und im unmittelbaren Anſchluß an ſeine innige Herzensſprache. 

Wie war das möglich? Wollte Valeska dieſe nicht mehr 
hören? 

O nein, der Grund lag wo anders. Freilich, dem im ſieben⸗ 
ten Himmel ſchwebenden Gotzkow war er entgangen. 

Frauen haben aber eine feinere Beobachtungsgabe und 
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Eben ſtand er im Begriff, ſtolz und kühl ſich von Valeska 
zu verabſchieden, als ein Herr im Frack und weißer Weſte mit 
ziemlicher Rückfichtslofigkeit zwiſchen den Umſtehenden hindurch 
ſich an ſeine Seite drängte und ihm einige Worte zuraunte. 

Gotzkow betrachtete einen Augenblick mißfällig den Ankömm⸗ 
ling, deſſen Ausſehen und Benehmen einen höchſt unangenehmen 
Eindruck erweckten. 

Sein von mehren Narben gefurchtes Geſicht glühte in einem 


verdächtigen Roth. Von dem dürftig geſcheilten Haar fiel eine 


Strähne über die Stirn faſt hinab bis auf das verwickelte Pince⸗ 


nez, welches ſchief auf der hervortretenden Naſe ſaß. Und der 


i 


ſelbſtbewußte, ſpöttiſche Zug um Mund und Augen vervollſtän⸗ 


digten das abſtoßende ſeiner Erſcheinung. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Berlin abreifen werden, um hier die direkten Verhandlungen 
wegen des deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages 
zu führen und eventuell zum Abſchluß zu bringen. Es ſollen 
Beamte des Miniſteriums des Auswärtigen und der Finanzen mit 
dieſem Auftrage betraut werden. Ferner enthalten dieſelben 


Blätter die Mittheilung, daß der Vizedirektor im Finanzmini⸗ 


ſterium Tinnojafew, welcher früher als einer der in Ausficht ge⸗ 
nommenen Unterhändler genannt wurde, dieſer Tage der ruſſi⸗ 
ſchen Zollkommiſſion eine Denkſchrift vorgelegt habe, in der die 
Geſchichte der tuſſiſchen Handelsbeziehungen zu den deutſchen 
Bundesſtaaten ausführlich dargeſtellt iſt. 

Wie aus Sanſibar gemeldet wird, waren am 2. da⸗ 
ſelbſt Nachrichten aus Mengo vom 10. Februar eingetroffen, denen 
zufolge Kapitän Willlams und Major Smith die Uyumainjeln 
infolge der Herausforderungen der Eingeborenen angegriffen und 
letztere mit Hilfe eines Maximgeſchützes geſchlagen haben. Drei 
Inſeln wurden erobert und etwa 100 Sklaven befreit. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
14. Sitzung vom 3. Mai 1893. 
Das Haus berieth heute zunächſt über die geſchäftliche Behandlung 


der vom Abgeordnetenhaus zu erwartenden Steuergeſetzbeſchlüſſe. Die 


Beſchlußfaſſung hierüber wird bis zur Beendigung der zweiten Leſung 
des Wahlgeſetzes ausgeſetzt. Es folgt dann die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. Ruhegehaltskaſſen für Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen. Danach ſollen behufs gemeinſamer Beſtreitung 
des durch den Staatsbeitrag nicht gedeckten Theils der Ruhegehälter der 
betreffenden Lehrer und Lehrerinnen vom 1. April 1893 es für die zur 
Aufbringung verpflichteten Schulverbände in jedem Regierungsbezirke 
eine Ruhegehaltskaſſe gebildet werden. 

Das Haus nahm den Entwurf mit geringen Abänderungen an. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
74. Sitzung vom 3. Mai 1893. 

Bei der dritten Berathung der Sekundärbahnvorlage bemerkt Miniſter 
Thielen auf eine Anfrage, alle Lokomotiven ſeien mit Funkenfängern 
verſehen, um das Entſtehen von Waldbränden durch Herausſprühen von 
Funken möglichſt zu verhüten. Bei ſtarken Steigungen, wo die Maſchine 
ſtark arbeiten müſſe, ſowie bei heftigem Winde, ſei das Hinausfliegen 
von Funken nicht immer zu verhindern. Vielfach würden jedoch Wald⸗ 
brände mit Unrecht auf Lokomotivfunken zurückgeführt. 

Abg. Lückhoff (freikonſ.) bekämpft die Sparſamkeit auf dem Eiſen⸗ 
bahngebiete, welche der Induſtrie und der Landwirthſchaft ſchade. Die 
Eiſeninduſtrie könne nicht gedeihen, wenn der Staat ſo wenig Beſtellnn⸗ 
gen mache und nicht für genügende Bahnlinien ſorge. Die Induſtrie 
könne den Wettkampf mit dem Ausland nicht beſtehen, wenn ſie zu weite 
Transportwege nach den Eiſenbahnen habe. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) meint, gerade in ſchlechten 
Nauen müßten Eiſenbahnen gebaut werden, da man dann am billigiten 

aue. 

Abg. Schöller (freikonſ,) bemängelt den zu langſamen Ausbau des 
Staatseiſenbahnnetzes. Preußens Größe habe ſich ebenſo ſehr wie an 
ſeine kriegeriſchen Erfolge an die überaus große Fürſorge für die wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung geknüpft. Deutſchland, ſpeziell Preußen könnten 
die wachſenden Laſten nur tragen, wenn die wirthſchaftliche Kraft des 
Landes gehoben werde. Dazu ſei die Ausbildung der Verkehrsſtraßen 
das geeigneiſte Mittel. Die ungünſtige Finanzlage könne hierfür kein 
Hinderniß bilden, ebenſo dürfe die verhältnißmäßig geringe Staatsſchuld 
für die Kontrahirung neuer Anleihen kein Hinderniß ſein. Das 
Schlimmſte, was Preußen jetzt geſchehen könnte, wo es der vollſten 
Kraftentwickelung bedürfe, wäre die Zurückhaltung ſeiner Kräfte durch 
ungenügenden Ausbau des Eiſenbahnnetzes. 

Die Sekundärbahnvorlage wird darauf in dritter Leſung ange⸗ 
nommen. 

Der Geſetzentwurf betreffend die im Geltungsbereiche des rheiniſchen 
Rechts außerhalb des vormaligen Herzogthums Berg beſtehenden Pfand⸗ 
ſchaften ſowie betreffend die Abänderung und Ergänzung des Geſetzes 
vom 12. April 1888 über das Grundbuchweſen und die Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung in das unbewegliche Vermögen im Geltungsbereich des rhei⸗ 
niſchen Rechts wird an die Juſtizkommiſſion überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Stadterweiterungen. 

bg. v. Richthofen ⸗Jauer (deutſchkonſ.) ſtimmt dem Grund⸗ 
prinzip des von der Herrenhauskemmiſſion umgeſtalteten Geſetzentwurfs 
zu, hält aber eine gründliche Prüfung deſſelben in der Kommiſſion 
dennoch für nothwendig. 

Abg. Knebel (natlib.) ſtimmt ebenfalls dem Grundprinzip des Ge⸗ 
ſetzentwurfs zu. 

Abg. v. d. Acht (Centr.) erklärt namens ſeiner Fraktion, daß die⸗ 
ſelbe wünſche, daß ein jo in die Privatverhältniſſe einſchneidendes Geſetz 
von der Regierung ſelbſt ausgearbeitet werde. Die Fraktion betrachte 
daher die Kommiſſiensberathung lediglich als eine Gelegenheit, Material 
zu ſammeln. 

Abg. Ludowieg (natlib.) tritt für den Entwurf ein, welcher einem 
dringenden Bedürfniß entgegenkomme. 

Abg. v. Eynatten (Centc.) meint, der Entwurf biete keine volle 
Entſchädigung für die Nachtheile, welche einzelnen Perſonen dadurch zu⸗ 
gefügt würden. 

Abg. Schumacher (freikonſ.) ſpricht für den Entwurf, welcher 
darauf einer Kommiſſion überwieſen wird. 

Darauf werden mehrere kleinere Vorlagen in erſter und zweiter 
Berathung genehmigt. 

Näcfte Sitzung Donnerftag 11 Uhr: Kleinere Vorlagen und Volks⸗ 


chulgeſetz 
Deutſcher Veichstag, 
88. Sitzung vom 3. Mai 1893. 

Auf der Tagesordnung: Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betr. 
die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres. 

8 12 Kommiſſion (Referent Abgeordneter Gröber) hat alles ab⸗ 
gelehnt. 

Abgg. Althaus und Genoſſen (freiſ.) beantragen Aufnahme einer 
Beſtimmung in der Verfaſſung, wonach die aktive Dienſtzeit auf zwei 
Jahre herabgeſetzt wird. Die Friedenspräſenzſtärke des Heeres ſoll nach 
dem Antrage vom 1. Oktober 1893 bis zum 31. März 1895 auf 486 983 
Mann feſtgeſetzt werden. 

g. Frhr. v. Huene (Centrum) beantragt, die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke vom 1. 


Oktober 1893 bis 31. März 1899 auf 479 229 Mann feſt⸗ 
zuſetzen. Als Abweichungen dieſes Antrags von der Regierungsvorlage 
bezeichnet der Antragſteller folgende: 1) eine dauernde e 
der Präſenz von rund 13 800 Mann einſchließlich 1095 Unteroffiziere. 
Darunter befindet ſich eine Herabſetzung der Oekonomiehandwerker um 


rund 2300 Mann, ſo daß die Armeeverſtärkung nicht nur keine Er⸗ 


höhung, ſondern eine Herabſetzung des jetzigen Zuſtandes um ca. 800 
Köpfe herbeiführt. Ferner findet durch Nichteinſtellung von rund 11000 
Gemeinen für Unteroffizier⸗Manquements für die erften Jahre eine ent⸗ 
ſprechende Herabminderung ftatt, welche früheſtens im Laufe von fünf 
Jahren nach und nach verſchwinden wird, Endlich wird im erſten Jahre 
durch Entlaſſung der Dispoſitionsurlauber im bisherigen Umfange eine 
Minderpräſenz von 5000 Mann erfolgen. Alſo im erſten Sabre eine 
Geſammtherabminderung von 29 800 Mann. 2) Dauernd Rekruten 
weniger 6500, vorübergehend 11 000, zuſammen 17 500. 3) Minderkoſten 
dauernd rund 9 Millionen, außerdem für das erſte Jahr noch rund 4 
Millionen, welche in den folgenden Jahren in ihrem Betrage entſprechend 
en werden. 
in Antrag des Abg. Grafen Preyſing (Etr.) will die Friedens⸗ 
präſenzſtärke auf 420 031 Mann feſtſtellen. 
Der Referent Abg. Gröber (Centrum) erklärt, daß der Antrag 
1585 von der Kommiſſion jedenfalls abgelehnt worden wäre. Das 
usland werde in der Ablehnung der Vorlage kein Zeichen der Schwäche 
erblicken dürfen, denn im Augenblick der Gefahr werde es Deutſchland 
immer einig ſehen. Das Volk müſſe aber im 1 geſchont werden, 
um für den Krieg age zu fein, (Beifall links und im Centrum). 
Reichskanzler Graf Caprivi will nochmals diejenigen Geſichts⸗ 
punkte zuſammenfaſſen, welche für die verbündeten Regierungen bei der 


ſtärkung für erforderlich, und es werde niemand im Hau 


Einbringung der Vorlage maßgebend waren. Diejenige Partei, die die 
zweijährige Dienſtzeit immer gefordert, ſei nicht geneigt, die nöthigen 


Kompenſationen zu bewilligen. Die Konſervativen ſeien nur ſchweren 
Herzens an die Aufgabe der dreijährigen Dienſtzeit herangegangen, und 
er könne namens der verbündeten Regierungen den Konſervativen nicht 
genug danken, daß ſie in dieſer Frage ſchließlich ihre Bedenken fallen ge⸗ 
laſſen und ſich auf die Seite der Regierung geſtellt haben. (Beifall rechts, 
Lachen links). Die verbündeten Regierungen hätten mit der Einbrin⸗ 
gung der Vorlage . Deutſchland ſeine heutige Machtſtellung 
zu erhalten. Moltke und Roon würden, wenn ſie noch am Leben wären, 
noch entſchiedener für die Vorlage eintreten, als er dies könne. Es habe 
ſich noch kein General gefunden, der der Ueberzeugung wäre, wir wären 
ſtark genug, um mit derſelben Sicherheit ſchlagen zu können, wie 1870/71. 
Alle ſtimmten darin überein, daß wir qualitativ und quantitativ einer 
Verſtärkung bedürften. Es handle ſich um die Ehre und die Zukunft 
der deutſchen Nation. (Oho! links und im Centrum, Beifall rechts). 
Wir brauchten eine Verſtärkung, um den Frieden zu erhalten. Wenn 
wir erſt handeln wollten, wenn ſich die politiſche Lage verſchlechtert habe, 
ſei es zu ſpät. Und die politiſche Lage, ſowie unſere politiſche Stellung 
werde verſchlechtert, wenn die Vorlage nicht angenommen werde. Eine 
gute Diplomatie mache es allein nicht. Fürſt Bismarck b le eine Ver⸗ 
e ſein, der ihn 
nicht für den größten Diplomaten halte. Solche Diplomaten könnten 
wir nicht immer haben. Wenn es aber nicht möglich ſein ſollte, den 
Frieden zu erhalten, dann wollten wir ſiegen und nicht unſer Geſchick 
in die Hände des Feindes legen. Wir bedürften aber dazu ſchneller Er⸗ 
folge, kürzer Kriege, wir müßten alſo die Möglichkeit der militäriſchen 
Offenſive haben. Die Lage ſei ernſt. Wir müſſen das Schickſal unſerer 
Grenzbezirke ins Auge faſſen. Er erinnere an die Drangſale, welche die 
Pfalz und welche Danzig ſ. Z. zu erdulden hatten. Es ſei dafür zu 
ſorgen, daß unſere Grenzbewohner nicht bei jedem politiſchen Wetter⸗ 
leuchten zittern müßten. (Beifall). Auch die Elſaß⸗Lothringer ſeien unſere 
Brüder, die geſchützt werden müßten. Man ſolle nicht mit Geſpött 
darüber weggehen. Sachlich ſei die Vorlage in keinem Punkte wieder⸗ 
legt. Man habe nur geſagt: Wir geben Euch nicht mehr, ſeht zu, wie 
Ihr auskommt. Man habe ſich auf die Steuerbelaſtung berufen und 
geſagt, wir würden ein Volk von Bettlern werden. Das ſei doch eine 
arge Uebertreibung. Die Regierung halte auch an ihren Vorſchlägen 
zur Aufbringung der Koften nicht unbedingt feſt. Die Vorlage ſei auf 
das mindeſte Maß zugeſchnitten. Die Armee ſei der Hauptfaktor bei der 
Zuſammenſchweißung der deutſchen Stämme geweſen, man ſollte alſo 
nicht von dem Moloch Militarismus reden. Man berufe ſich auf die 
Stimmung der Wahlkreiſe. Aber ſollte man ſolange warten, bis das 
Verlangen nach Erhöhung der Wehrkraft aus den Wahlkreiſen komme? 
Die Stimmung im Lande dürfe für die verbündeten Regierungen kein 
Motiv ſein, zu unterlaſſen, was ſie für nothwendig erkannt haben. 
Wenn die Vorlage nicht zu Stande komme, werde im Volk und in der 
Armee das Gefühl Platz greifen, daß wir nicht mehr ſtark genug ſeien. 
su und Wandel würden unter dem Gefühl der Unſicherheit leiden. 
ie Regierung wolle dem Vorwurf nicht ausgeſetzt ſein, zur rechten Zeit 
das nothwendige nicht gethan zu haben. Der Deutſchen im Auslande 
habe ſich ſchon bei den jetzigen Verhandlungen im Reichstage über die 
Vorlage ein peinliches Gefühl bemächtigt. Der Antrag Althaus ſei für 
die verbündeten Regierungen unannehmbar; er ſei der erſte Schritt zum 
Milizſyſtem. Dr. Lieber habe gejagt, auch wenn die Vorlage an fi be⸗ 
rechtigt wäre, ſo müßte man im Fraktionsintereſſe dagegen ſtimmen, da 
der Beſtand des Centrums wichtiger ſei als dieſe Heeresverſtärkung. Es 
ſei ſchwer, aus dieſer Aeußerung den patriotiſchen Kern herauszuſchälen. 
Bebel habe die politiſche Lage in der Kommiſſion in einer Weiſe ge⸗ 
ſchildert, daß die Zuſtimmung zu der Vorlage die logiſche Konſequenz 
hätte ſein müſſen. Der Antrag Huene biete eine annehmbare Löſung der 
Militärfrage. Aber mit der Zuſtimmung zu demſelben kämen die ver⸗ 
bündeten Regierungen dem Hauſe bereits ſehr weit entgegen. Im Falle 
von Neuwahlen würden ſie dieſe Konzeſſion nicht machen können. Helfen 
Sie uns mit, das zu thun, was für den europäiſchen Frieden, die Ehre 
und die Sicherheit des Vaterlandes erforderlich iſt! (Beifall rechts.) 

Preuß. Kriegsminiſter v. Kaltenborn -⸗Stachau wendet ſich gegen 
die wider die Vorlage in der Kommiſſion erhobenen Haupteinwände: die 
Koſtenfrage und die Unteroffizier⸗Manquements. Die Vorlage beſchränke 
die Koſten auf das nothwendigſte und es ſei alle Ausſicht vorhanden, 
die für die Durchführung der Vorlage erforderten Ausbildungskräfte 
rechtzeitig bei der Hand zu haben. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum). Es ſei für ihn ein ernſter und 
ſchwerer Entſchluß geweſen, ſeinen Antrag an den Reichstag zu bringen, 
da er gewußt habe, daß nur eine kleine Minderheit ſeiner Freunde da⸗ 
für ſtimmen würde. Wenn er es gethan, ſo hätten ihn dazu die großen 
vaterländiſchen Intereſſen veranlaßt, um die es ſich hier handle. Was 
helfe uns die Einigkeit vor dem Feinde, wenn uns die Wehrhaftigkeit 
fehle! Bei der erſten Leſung habe er nicht geglaubt, ſo weit entgegen⸗ 
kommen zu müſſen. Redner begründet ſodann feinen Antrag im Einzel, 
nen und weiſt insbeſondere darauf hin, daß die allgemeine Wehrpflicht 
ſchon in der Verfaſſung vorgeſchrieben ſei, daß alſo mit ihrer Durch⸗ 
führung garnichts neues gefordert werde. Er fürchte, wir trieben mit 
einer Ablehnung einem Konflikt entgegen; ſeine Schultern ſeien zu ſchwach, 
um die Verantwortung dafür zu tragen. Sein Antrag diene dazu, die 
Gefahr abzuwehren. Er bitte, denſelben anzunehmen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) beantragt Vertagung, damit 
ie Fraktionen Gelegenheit haben, zu dem Antrage Huene Stellung zu 
nehmen. } 

Abg. Gröber (Centrum) weiſt die an feine Aeußerung gelnüpfte 
Bemerkung des Abg. v. Huene über die Einigkeit vor dem Feinde zurück. 
Fine v. Huene ſei zu ſolchen Bemerkungen um ſo weniger berufen, als 
eine heutige Rede ſeine Wandelbarkeit in militäriſchen Dingen beweiſe. 

Weiterberathung: Donnerſtag. 

Schluß: 3 Uhr. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Mai 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den Bundespräfidenten 
der Schweiz ein Telegramm geſandt, das in außergewöhnlich 
herzlichen Worten abgefaßt iſt. Es lautet: „Es liegt Mir am 
Herzen, Ihnen beim Verlaſſen des Schweizer Bodens Meinen 
und der Kaiſerin aufrichtigſten Dank für die freundliche Be⸗ 
grüßung ſeitens des Bundesrathes und für den ſympathiſchen 
Empfang, der Uns ſeitens des Schweizer Volkes zu Theil ge⸗ 
worden, zu wiederholen und Ihnen als Repräſentanten der 
Schweiz und ihrer Bürger Meine beſten Wünſche zur Gegen⸗ 
wart und Zukunft des Landes auszuſprechen.“ Mittwoch Vor⸗ 
mittag 10 Uhr find die Majeſtäten nach herzlichſter Verabſchie⸗ 
dung von den badiſchen Herrſchaften von Karlsruhe wieder ab⸗ 
gereiſt. Mittwoch ſpät am Abend wurden ſie wieder im Neuen 
Palais bei Potsdam zurücderwartet, woſelbſt von nun an die 
kaiſerliche Familie ihren Sommeraufenthalt nimmt. 

— Der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, General 
v. Werder, traf am Mittwoch früh in Berlin ein. Der hieſige 
ruſſiſche Botſchafter General Graf Schuwalow ſtattete am Bor: 
mittag dem General v. Werder einen Beſuch ab. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, wird 
in den nächſten Tagen nach Berlin kommen. Die Abſicht, 
ſchon im Laufe des April in Berlin einzutreffen, mußte der 
Botſchafter infolge eines Anfalles von Influenza aufgeben. 

— Aus Friedrichsruh wird gemeldet: Fürſt Bismarck be⸗ 
findet ſich nunmehr wieder vollſtändig wohl; er macht täglich 
wieder ſeine gewohnten Spaziergänge und fährt auch aus. Da⸗ 
gegen befindet ſich die Frau Fürſtin gar nicht wohl, und deshalb 
hat auch der Profeſſor Schweninger kommen müſſen. 

— Dem Orden der Weißen Väter iſt die Genehmigung 
zur Niederlaſſung in Preußen ertheilt worden. Es handelt 
ſich dabei um die Gründung einer Miſſions⸗Anſtalt zur Er⸗ 
ziehung von Miſſionaren deutſcher Staatsangehörigkeit für 
unſere Kolonien, namentlich Oſtafrika, wo der Orden ſchon 


vielfach wirkt. 


— Nachdem ſich die Landgerichte mit nur wenigen Aus! 
nahmen für die Berufung gegen Entſcheidungen der Straf | 
kammern an die Oberlandesgerichte ausgeſprochen haben, ſchweben 
jetzt bei den Oberlandesgerichten Erhebungen über die erforder⸗ 
liche Zahl neuer Richterſtellen und die Koſten, die durch eine 
derartige Reorganiſation nöthig werden. Die Wiedereinführung 
der Berufung iſt alſo an maßgebender Stelle ernſtlich ins Auge 
gefaßt; und zwar fol fie mit möglichſter Beſchleunigung durch 
geführt werden. 

— Wie die „Tägliche Rundſchau“ erfährt, iſt der größte 
und werthvollſte Theil der früheren Aufzeichnungen Emin Paſchas 
beim Gouvernement in Dar⸗es⸗Salaam wohl aufbewahrt und 
wird nunmehr nach Neiſſe abgeſandt werden, ſodaß man anneh“ 
men kann, daß die Beobachtungen Emins der Wiſſenſchaft nicht 
verloren gehen. Ferida, die kleine Tochter Emin Paſchas, fol 
von Bagamoyo, wo fie bisher in Pflege gegeben war, ebenfalls“ 
nach Deutſchland übergeführt werden. Sie wird von der Schweſtet 
Emins, Frl. Melanie Schnitzler, in Neiſſe aufgenommen und er 
zogen. Ein Zweifel an der im März v. Js. erfolgten Ermorf 
dung Emin Paſchas in Ituri iſt taum noch möglich. 

— Bei dem Strafverfahren gegen Karl Paaſch, wozu am 
8. Mai Termin anſteht, handelt es ſich der „Staasb. Zig.“ zu⸗ 
folge nicht um Beleidigung des Reichskanzlers, ſondern um Ber 
leidigungen des Juſtizminiſters v. Schelling und der Geh. Lege 
tionsräthe v. Eichhorn und Dr. Kayſer, begangen durch eine 
Proteſteingabe an den Reichskanzler und durch mehrere Petite] 
nen an die geſetzgebenden Körperſchaften. Als Zeugen find von 
der Staatsanwaltſchaft geladen worden: Geh. Legationsrath 
v. Eichhorn, Oberlehrer Serras (Minden), Kaufmann Serras 
(Bremen), Graf Hochberg, Qberförſter v. Rothkirch (Berlin) 
Polizeiinſpektor Geiger u. a. 

Breslau, 3. Mai. Der Hiſtorienmaler Profeſſor der König’ 
lichen Kunſtſchule, Schobel, iſt geſtern geſtorben. 1 

Köln, 3. Mai. Zur Feier des 2djährigen Biſchofsjubiläum! 
des Kardinals Krementz prangt die ganze Stadt in prachtvollen 
Flaggenſchmuck. Zwölf Biſchöfe, viele Aebte, hunderte von Geil 
lichen, zahlreiche Abordnungen der ganzen Dlözeſe begleiteten in 
feftlihem Zuge den Kardinal zum Dome, woſelbſt der Jubilal 
das Pontifikalamt celebrirte. Biſchof Korum hielt die Feſtpredigt 
Die Vertretungen der Stadt, der Provinz, des 0 Due Adel“ 


nr. 


und zahlreicher Städte überbrachten Glückwünſche. as Wettel 
iſt regneriſch, indeſſen der Fremdenzufluß ſtark und die Betheill 
gung an der Feier allgemein. 
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Budapeſt, 3. Mai. Der Kaiſer traf um 5 Uhr 40 Min 
morgens hier ein und wurde enthufiaſtiſch mit brauſendel 
Eljenrufen empfangen. Der Kaiſer zeichnete den Miniſterpräſk 
denten Dr. Wekerle durch eine Anſprache aus, reichte den Miniſtell 
und dem Erzbiſchof Czaszka die Hand, ſprach auch den Abgeol 
neten Tisza ſowie den Bürgermeiſter an und fuhr ſodann untet 
enthufiaſtiſchen Eljenrufen der dichtgedrängten Spalier bildenden 
Menge in einer Hofequipage, welcher zahlreiche andere Wagen 
folgten, nach der Hofburg. | 

Bern, 3. Mai. Der deutſche Geſandte Dr. Buſch hat ſich 
heute zu dem Bundespräfidenten begeben, um demſelben im Auf 
trage des Kaiſers noch ganz ſpeziellen Dank für den ſympathiſchen 
Empfang auszuſprechen. ö 

Madrid, 3. Mat. Amtliche Depeſchen aus Cuba melden, | 
fieben Infanterie⸗ und Kavalleriekolonnen verfolgen die Auf 
rührer. Der Aufſtand bleibt auf ſeinen urſprünglichen Herde 
beſchränkt. 

Petersburg, 2. Mal. Heute fand unter dem Vorſitz des“ 
Departements⸗Direktors für Eiſenbahn⸗Angelegenheiten die Eröf, 
nung der Kommiſſion für die Generaldurchſicht der Getreidetariſt 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen ſtatt. Die Kommiſſion beſteht aus 60 
Mitgliedern, darunter die Direktoren des Handelsdepartementd 
und des Dekonomiedepartements, Vertreter der Landwirthſchal 5 
aus 13 Gouvernements, Vertreter der Börſenkomitees vol 
Petersburg, Niſchni, Saratow, Julet, Warſchau, Roſtow, Odeſſa 
Nikolajew, Libau, Riga und Reval ſowie Vertreter verſchtedenel 2 
Eiſenbahnen. a 

Petersburg, 3. Mai. Nachrichten der auswärtigen Blättel 
von ungünſtigen Ernteausſichten und einem beabfichtigten Rogge 
ausfuhrverbot werden für falſch erklärt. Infolge des ſpätel 
Frühjahrs ſei abſolut kein Grund vorhanden, ſchon vol 
ſchlechten, ſelbſt mittleren Ernteausfichten zu ſprechen. In P' 
dolien, ſowie in den Gouvernements Kiew und Cherſou iſt deln 
Saatenſtand zwar unbefriedigend, dagegen aber im Kaukaſu 
dem Dongebiet, Charkow, Jekaterinoslaw und Poltawa ve 
züglich. Im übrigen Rußland liegt noch Schnee. Bei der unge 
heueren Ausdehnung Rußlands ſei ſtets in einzelnen Landstriche 8 
eine Mißernte, was die Geſammternte indeſſen abſolut nicht“ 
beeinträchtigen braucht. Hi 

Belgrad, 3. Mai. Die Majors Ciric, Barchic, Chriſll 
und der Hauptmann Miſchkovie wurden für ihre Mitwirkung“ 
den Ereigniſſen in der Nacht vom 13. v. M. durch Verleihuß 
des Weißen Adlerordens ausgezeichnet. Major Ciric wurde auß“ 
dem zum Oberſtlieutenant ernannt. N 

Athen, 2. Mat. Prinz Ferdinand von Bulgarien ift md 
Trieſt abgereiſt. 9 

PTProvinzialnachrichten. i 

Culmer . 30. April. (Verſchiedenes). Vor tun! 
Zeit wurde die Familie des Käthners K. in Grenz von einem bert 
Mißgeſchick betroffen. Der Vater, mit Dachdecken beſchäftigt, fiel ſo h 
glücklich vom Dache auf einen unten ſtehenden Zaunpfahl, daß er fi 
ſchwere innere Verletzungen zuzog. Nur dem ſchnellen Eingreifen 
Arztes wird es zu danken fein, daß K. ſeiner kinderreichen Familie m 
halten bleibt. — Daß man beim Walzen des Ackers mit offener 
nicht vorſichtig genug ſein kann, lehrt folgender ag Ein Befiger 10 
G. walzte, glitt aus und gerieth mit einem Fuße unter die Walze u 
zog ſich fo ſchwere Verletzungen zu, daß er ſchon einige Zeit ſchwer ken 
das Bett hüten muß. Der zugerufene Arzt erklärte, daß der Pate, I 
noch jahrelang Schmerzen fühlen werde. — Bor einigen Wochen zog 5 
viele junge Leute von hier nach Pommern, um eine beſtändige men 
lohnende Arbeit zu ſuchen, das auch den meiſten glückte. Heute zieh 
ca. 30 kräftige Arbeiter zu den Waſſer⸗ und Durchſtichsarbeiten h 
aan Sollte das nicht Arbeitermangel in unſerer Niederung here 
rufen u 

Schlochau, 2. Mai. (Im Magen der Gans). Dem gell elt 
W. Nigte in Gr. Konarczyn hieſigen Kreiſes fielen vor einiger de 
abends beim Auskleiden mehrere Geldſtücke aus der Taſche. Am and 
Morgen fehlten beim Aufſuchen des Geldes mehrere Stücke und es des 
ſich über deren Verbleib auch nichts feſtſtellen. Erſt jetzt, als eine gef 
Brutgänſe geſchlachtet wurde, klärte ſich das Räthſel auf: in dem Mace. 
der Gans wurden drei 10Pfennigſtücke und ein 50⸗Pfennigſtück ge 
Die Geldſtücke find in dem Magen des Thieres bis zur halben St 
abgenutzt worden und kaum noch erkenntlich. | 


— 
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Dt. Krone, 3. Mai. (Die hieſige Baugewerksſchule) beſuchen in 
dieſem Sommerſemeſter 53 Schüler. 

Danzig, 2. Mai. (Der Fleiſcherinnung) fehlte bisher ein ſogen. 
„Willkomm“, ein koſtbares Trinkhorn, wie es andere Gewerke und 

nnungen beſitzen. Aus Anlaß der Säkularfeier Danzigs haben die 
itglieder nun ein ſolches zur dauernden Erinnerung geſtiftet. Daſſelbe 
hat einen Werth von 1600 Mk. t 

Inſterburg, 2. Mai. (Der Tod des Eiſenbahnwärters Röder) ift, 
wie jetzt bekannt wird, durch ſeine eigene Schuld herbeigeführt. R. war 
ſeit längerer Zeit an Unterleibstyphus krank. Wahrſcheinlich im Fieber⸗ 
anfall kleidete er ſich kurz vor Ankunft des Kourierzuges an und ging, 
ohne daß es ſeine Frau bemerkte, auf die Strecke, wahrſcheinlich, um die 
Barriere zu ſchließen, die jedoch bereits von ſeiner Ehefrau geſchloſſen 
war. Mitten auf der Strecke ergriff ihn der daherbrauſende Zug und 
tödtete ihn ſofort. 

Bromberg, 2. Mai. (Verſammlung). Auf Veranlaſſung des Ver⸗ 
eins deutſcher Holz⸗ und Flößerei ⸗Intereſſenten fand heute Mittag eine 
Verſammlung der betheiligten Intereſſenten im Sauer'ſchen Lokale hier⸗ 
ſelbſt ſtatt, um über die Schritte zu berathen, welche gegen die Maß⸗ 
nahmen der Regierung inbetreff der Erhebung von Sanitätsgebühren 
von den bei Schillno auf der Weichſel die Grenze paſſirenden Holztraften 
einzuſchlagen ſind. Nach eingehender Berathung wurde beſchloſſen, daß 
die hieſige Handelskammer, welche durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Herrn Stadtrath Louis Aronſohn, in dieſer Verſammlung vertreten war, 
mit den Handelskammern Berlin, Stettin, Poſen, Thorn und Danzig 
in Verbindung treten foll. 


„gehafnadriiblen. e 1808 


— (Se. Majeſtät der Kaiſer) wird dem Vernehmen der „Elb. 
ese nach, in der Pfingſtwoche, ſpäteſtens am 3. Pfingſtfeiertage, in 
Prötelwitz zur Rehpürſche eintreffen. Bis zu dieſem Zeitpunkte ſoll die 
Eiſenbahnſtrecke Marienburg⸗Miswalde fertig geſtellt werden, damit der 
Kaiſer die Bahn bis Prökelwitz benutzen kann. Es wird mit fieberhaftem 
Eifer an der Strecke gearbeitet. i 

— (Zur Säkularfeier). Heute früh wurde mit der Aufftellung 
der für den Feſtakt beſtimmten zwei Tribünen auf dem großen Markt⸗ 
platz, weſtlich des Rathhauſes begonnen. Auch die großen Flaggenmaſten, 
welche den Feſtplatz umgeben werden, gelangen gleichzeitig zu Aufſtellung. 

— (Kreißfynode), Am 31. d. Mts. findet eine Sitzung der 
Kreisſynode ſtatt; es kommen zur Verhandlung: Bericht des Rechnungs⸗ 
Ausſchuſſes, Beſcheid des Konſiſtoriums auf die Verhandlungen über die 
vorjährige Vorlage, betr. die Förderung der Diakoniſſenſache, Berathung 
über etwa noch eingehende Anträge, Wahl dreier Abgeordneten zur 
Provinzial⸗Synode. a } 

— (Biarrermahl). Herr Pfarrer Andrieſſen an der hieſigen 
neuſtädtiſchen Kirche wurde in derſelben Amtseigenſchaft an die Unter⸗ 
kirche in Fer en a. O. gewählt. 5 & 

(Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl. 
Landrath hat die Wiederwahl des Beſitzers Gottfried Heife » Guttau zum 
Stpöffen für Guttau, den Inſpektor Valerian Sentkowski⸗ Eichenau als 
Gutsvorſteher für jenen Gutsbezirk und den zum Schulvorſteher bei der 
55 zu Neubruch gewählten Beſitzer Johann Zabel daſelbſt als ſolchen 

eſtätigt. 

a (Reſtaurationswagen Berlin⸗Eydtkuhnen). Die 


| Eiſenbahndirektion zu Bromberg beabſichtigt, die nun auch auf der Strecke 
Berlin⸗Eydtkuhnen zur Einführung gelangenden Reſtaurationswagen an 
Bahnhofs reſtaurateure zu verpachten. 


Die Bahnhofsreſtaurateure von 
größeren Bahnhöfen ſind angeblich aufgefordert worden, ihre Angebote 
abzugeben. 

— (Abzugsfähige Landſchaftszinſen). Folgende Ent⸗ 
ſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts dürfte von allgemeinem Inter⸗ 
eſſe ſein. Daſſelbe hat bezüglich der Veranlagung eines Ritterguts⸗ 
beſitzers zur Einkommenſteuer dahin entſchieden, daß der in Form von 
Zinſen an die Landſchaft entrichtete ſog. Amortiſationsbeitrag (½ bezw. 
½ pCt.) nicht als abzugsfähige Ausgabe anzuſehen iſt. Dagegen ſind 
die Zinſen des Amortiſationsguthabens für ſolche Güter, welche bereits 
in die Amortiſation eingetreten ſind, als Einnahme aus Kapitalvermögen 
zu verſteuern. 

— (Perſonen verkehr zwiſchen Thorn und Danzig). 
Auf der Thalfahrt traf geſtern der Paſſagierdampfer „Kujawiak“ aus 
Wloclawek hier ein. Derſelbe wird im Verein mit dem Dampfer „Kon⸗ 


kurxent“ jetzt die regelmäßigen Perſonenbeförderungen zwiſchen Thorn 


und Danzig derart aufnehmen, daß an jedem Tage früh ein Dampfer 
von Thorn und einer von Danzig abfahren, die ſich etwa bei Neuen⸗ 
burg 0% 70 
— (Goldene Hochzeit). Sonntag den 7. Mai begehen der 
frühere Gießermeiſter Herr Schaefer und deſſen Frau das Feſt der gol⸗ 
enen Hochzeit. Seitens der Werkmeiſter und des techniſchen Perſonals 
der Drewitz'ſchen Maſchinenfabrik, in welcher der Jubilar 40 Jahre 
thätig war, iſt dem Ehepaar eine Ueberraſchung zugedacht. Me 
— (Schifferverſammlung). Die geftern Abend im MWil’ihen 
Lokal in der Seglerſtraße abgehaltene Verſammlung des weſtpreußiſchen 
chiffervereins zu Thorn wurde durch ein vom Vorſitzenden des Vereins 
dusgebrachtes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und Ihre Majeſtät die 
aiſerin eröffnet, das einen begeiſterten Widerhall fand. Sodann wurde 
le Debatte betreffs der zu entrichtenden Unterſuchungsgebühr von Seiten 
r aus Rußland kommenden Schiffer beim Paſſiren der Grenze bei 
chilno eingeleitet. Herr Schiffsreviſor Henſchel, der Vorſitzende des 
horner Ankervereins für Flößerei, erklärte, daß mit dieſer Kopfſteuer 
nur die zu Waſſer die Grenze paſſirenden Reisenden getroffen werden, 
während für diejenigen, welche zu Lande und mit der Bahn die Grenze 
berſchreiten, eine ſolche Gebühr nicht feftgeftellt worden ſei. Dazu komme 
noch, daß die Verdienſte der Schiffer an ſich ſchon ſehr gedrückte ſeien, 
da die Fruchten und Ladungen ſehr knapp find und der Schiffer zudem 
noch Grenz-, Kanal-, Brücken⸗ und Uferzölle öfters im Jahre zu ent⸗ 
dichten hat. Sollte dieſer Cholerazoll nur allein von Schiffern und 
lößern gezahlt werden, jo werden dieſe gegen die Land⸗ und Bahn⸗ 
reiſenden empfindlich zurückgeſtellt. Gewiß ſeien die Schiffer bereit, falls 
ſich um Cholerazoll handle, ihre Abgabe zu entrichten, doch wollen fie 
leine Ausnahmeſtellung den Landreiſenden gegenüber einnehmen, zumal 
e, die durch ihren Beruf von Jugend auf abgehärtet und gekräftigt 
nd, der Choleragefahr vielleicht weniger unterliegen, als die weniger 
widerſtandsfähigen Landreiſenden, die keinen Zoll zu bezahlen hätten. 


ach einer weiteren Beſprechung wurde der Inhalt der Henſchel' ſchen 


ede zu einem Bittgeſuch an den Oberpräfidenten formulirt. Bezüglich 
der Säkularfeier wurde beſchloſſen, von einer Betheiligung an derſelben 


abzuſehen, da an den betreffenden Tagen nur wenige Schiffer mit ihren 


Fahrzeugen hier lagern werden. 

— (Die erſten Schwalben) wurden geſtern bier geſehen, als 
Dewitterwolken den Himmel bedeckten. Heute früh zog ein ganzer 
chwarm über den Weichſelſtrom. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
krichtsdirektor Münſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Sindgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Kah und Schultz II. Die 
kaatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Verurtheit 
linden der Maurer Andreas Wisniewski aus Renczkau wegen gefähr⸗ 
m er Körperverletzung in zwei Fällen zu 5 Monaten Gefängniß, die 
webeiter Thomas Szupriczynski und Franz Marchlemski aus Unislam 
egen gefährlicher Körperverletzung zu je 3 Monaten Gefängniß. Frei⸗ 
eſprochen wurden der Arbeiter Johann Roesner und der Einwohner 
Abdann Page aus Wieſenthal von der Anklage des fahrläſſigen Mein⸗ 
A es und die unverehelichte Marianna Jankowska aus Nielub von der 
Nllage der gefährlichen Körperverletzung. Vertagt wurden drei Sachen 
egen intellektueller Urkundenfälſchung, Körperverletzung und Hehlerei. 
lande Auf dem heutigen Pferde. und Viehmarkt) 
Diaden 158 Pferde, 350 Schweine, darunter 15 fette, zum Verkauf an. 
Mt Preiſe der letzteren bewegten ſich für beſſere Waare jwiſchen 36—38 
u für geringere zwiſchen 33—35 Mk. Trotz des ſchlechten Wetters 
urde flott gehandelt. 
unter „ Die Maul und Klauenſeuche) if ausgebrochen 
Si er dem Rindvieh und den Schweinen bei den Arbeitern Franz und 
die en Montewski in Silbersdorf, Kreis Brieſen. — Erloſchen iſt 
und zeuche unter dem Rindvieh des Vorwerks Koryt, des Gutes Seyde 

in Oſtaszewo, Kreis Thorn. 
aug (Diebſtahl). Am Dienſtag Abend 9 Uhr wurde aus dem 
eee des Hotel „Muſeum“ ein Koffer mit werthvollem Inhalt, einem 
been gebörig, geſtohlen. Der Dieb, ein richtiger Strolch, der früher 
0 bn ee 9 Koffer geſehen. Der N 

und ſie fahndet auf ihn; er ſcheint ſich bei Helfers⸗ 
belfern verborgen zu halten. . Br 


— (Rohheit). Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde in der 
Breiteſtraße der hieſige Poſtbeamte L. von drei jüngeren Menſchen an⸗ 
gerempelt und, als er ſie deshalb zur Rede ſtellte, mit einem metallenen 
Inſtrument im Geſicht arg verſtümmelt. Der Arzt, der die Wunden 
verband, konſtatirte, daß dieſelben von wuchtigen Schlägen herrühren. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,67 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Petroleum, Heringen, Schleifſteinen, 
Zement, Reis und mehreren Fäſſern Speckſchwarten und einem beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. 

(Einführung). 


Mocker, 2. Mai. Geſtern fand in der hieſigen 
Mädchenſchule in Gegenwart des Schulvorſtandes die feierliche Einführung 
von ſechs neuen Lehrern durch den Kreisſchulinſpektor Herrn Richter ſtatt. 

auptlehrer an der Mädchenſchule find die Herren Zander (ev.) und 
odrow (kath.) Neu für Mocker find außerdem die Herren Heiland, 
hielke, Goſſe und Stiege. 
Schulverhältniſſe erhalten. 


Hiolzverkehr auf der Weichſel. 
Thorn, den 3. Mai. 
Kretſchmer durch Bachnik 2 Traften, 524 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Dadurch hat Mocker beſſere und geregeltere 


Haiderößlein, Roman von Eufemia Gräfin Balleſtrem (Frau von 
Adlersfeld). Dritte Auflage. (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt⸗ 
und Verlags⸗Anſtalt von S. Schottlaender). 


Dieſer Roman, der ſ. Z. im ers der „Thorner Preſſe“ ver: 

öffentlicht wurde, iſt wohl das beſte Werk der beliebten Erzählerin, deren 

Talent ſich noch nirgends reicher und ausgiebiger entfaltet hat, als hier 

> 1 55 wird insbeſondere der Damenwelt von neuem eine willkommene 
abe ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Ein guter Schuß am 1. Mai). An die ſozial⸗ 
demokratiſche Feier des 1. Mat erinnerte, wie aus Thale i. H. 
geſchrieben wird, am Montag in aller Frühe die rothe Flagge, 
die von der Höhe der Roßtrappe von einer der höchſten Buchen 
flatterte, mit ihrer Inſchrift: „Hoch lebe die Sozialdemokratie!“ 
ihren Urſprung verrathend. Unſer Förſter hatte bei ſeinem Früh⸗ 
gang den Unfug bemerkt. Wenn es ihm auch zu ſeinem Bedauern 
nicht gelungen war, den Fahnenanbringer bei ſeinem Werk abzu⸗ 
faſſen, ſo wollte er doch den Anhängern der rothen Fahne da unten 
im Thal den Spaß verderben. Geſagt — gethan! Als die Dampf⸗ 
pfeife mit ihrem dumpfen Ton um 8 Uhr die Frühftüdeftunde 
verkündete, richteten fich die Augen von hunderten rauchgeſchwärz⸗ 
ter Geſtalten nach oben hin zu der rothen Flagge über dem 
grünen Buchenwald. Plötzlich aber krachte ein Schuß! Man 
ſah von unten, wie das revolutionäre Wahrzeichen wankte und 
langſam in das grüne Blättermeer hinabſank. Der ſchneidige 
Schütze hatte den dünnen Schaft der Fahne mit einem Meiſter⸗ 
ſchuß durchſchoſſen. 

( Fehlbetrag.) In der letzten Hamburger Bürger: 
ſchaftsſitzung wurde mitgetheilt, daß das verfloſſene Rechnungs⸗ 
jahr des hamburgiſchen Staatshaushalts einen Fehlbetrag von 
6. Mill. Mk. aufweiſe. 

(Heinrich Herzog), der Beſitzer des gleichnamigen 
Zirkus iſt, wie aus Prag gemeldet wird, dort plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage geſtorben. 5 

(Durch Brandſtiftung) find in Hull eine von nicht⸗ 
unioniſtiſchen Arbeitern wiederhergeſtellte Schneidemühle ſowie 
acht Häuſer abgebrannt. Die Streikenden erklären, ſie ſeien 
entſchloſſen, ſechs Monate auszuharren. 

(Streik.) Der Streik der Jute⸗Arbeiter in Dundee 
(Schottland) nimmt infolge der fünſprozentigen Lohnherabſetzung 
zu. 19 000 Arbeiter feiern. Die Streikenden zogen am Diens⸗ 
tag mit Mufik durch die Straßen. 

(Ein ſeltſamer Todesfall) ereignete ſich jüngſt 
in Batterſea. Der Frucht⸗ und Grünkramhändler John Baker 
wohnte vor einer Woche der Vorſtellung eines wandernden 
Gauklers bei, die ihn ſehr anzog. Die Hauptnummer war die 
Verſchlingung eins Spazierſtockes mit eingeſchloſſener Klinge, und 
Baker ging eine Wette ein, es dem Gaukler nachzuthun. Da⸗ 
rauf entledigte er ſich des Rockes, ſtieß einen Feuerſchürer ſoweit 
wie möglich in den Schlund und gewann dadurch die Wette. 
Gleich darauf wurde er unwohl und ſtarb. 

(Eine neue auſtraliſche Axt), die wegen ihrer 
Leiſtungsfähigkeit raſch Verbreitung gefunden, hat an jeder Seite 
drei breit gehaltene Rinnen oder Nuthen, die in 12—14 Milli⸗ 
meter Abſtand parallel von der Schneide bis zum Nacken laufen. 
Dieſe Axt hat man dem Arbeitsſtück einer Holzſpaltmaſchine 
mit Glück nachgebildet. Das Werkzeug ſoll viel leichter in das 
Holz, beſonders hartes, dringen, ſich nicht feſtklemmen und viel 
leichter herausgezogen werden als unſere glatten Aexte. 

(Gutes Honorar.) Das Honorar, welches Eleonore 
Duſe in Boſton für vier Vorſtellungen erhielt, betrug 5000 Pfd. 
Sterl. gleich 100 000 Mk. : 

(Von der Weltausſtellung in Chicago.) 
Wie der „Poſt“ aus Chicago gemeldet wird, iſt beſte Ausſicht 
vorhanden, daß auch die deutſche Unterrichte-Ausftellung, in der 
übrigens die Univerſitätsabtheilung den weitaus größten Theil 
bildet, früher fertig ſein werde, als die der beiden andern Na⸗ 
tionen. Es ſei dies um ſo mehr zu begrüßen, als den Fortgang 
der Arbeiten durch die dortigen Lohnverhältniſſe und eigenthüm⸗ 
lichen Arbeiter⸗Ringbildungen nicht unerhebliche Schwierigkeiten 
erwuchſen. — In der „Köln. Ztg.“ leſen wir: Unter dem an 
den engliſchen Wettbewerb gerichteten Mahnruf: „Deutſchland 
übernimmt die Führung in Chicago“, berichtet ein engliſches 
Fachblatt über die Ausſtellung der deutſchen Metall-Induſtrie. 
Beſonders hervorgehoben wird in dem Bergwerksgebäude ein 
Pavillon der vereinigten Eiſenwerke von Gebrüder Stumm in 
Neunkirchen und Rudolf Böcking in Halbergerhütte, der in be⸗ 
merkenswerther Weiſe die Schauſtellung zahlreicher Eiſenerzeug⸗ 
niſſe mit künſtleriſchem Aufbau vereinigt. Nach dieſem unver⸗ 
dächtigen Zeugniß ſcheint das, was Deutſchland ſich entſchloſſen 
hat drüben auszuſtellen, ſeiner würdig ſein. f 

(Panik in der Kirche.) In der Methodiſtenkirche in 
Fairview (Pennſylvanien) entſtand infolge einer Pulverexploſion 
(es wurden lebende Tableaux mit bengaliſcher Beleuchtung ge⸗ 
ftelt) eine furchtbare Panik; alles rannte nach der Thür, zehn 
Frauen und Kinder wurden niedergetreten; ein Kind blieb todt 
und acht Perſonen wurden ſehr ſchwer verletzt. 


(Fürchterliche Wirbelſt ür me) haben einige Theile 


von Texas verheert. In Cisko entſtand ein Brand, bei welchem 
20 Perſonen umkamen. Ganze Eiſenbahnzüge wurden vom Ge⸗ 
leiſe geweht und viele Beamte und Paſſagiere getödtet. Das Bild 
der Verwüſtung iſt unbeſchreiblich. 

(Von einer neuen Flugmaſchine), welche 
Profeſſor Langley konſtruirt hat, berichtet eine amerikaniſche 
Zeitung: Die Maſchine wurde in einem geheimen Zimmer im 
Smithſonian Inſtitute in Boſton gebaut. Vier Arbeiter, die 
Verſchwiegenheit geloben mußten, ſtellten ſie unter Leitung des 
Profeſſors Langley, mit dem einige Sachverſtändige afjociirt 
waren, her. Die Maſchine iſt ein Modell. Sie iſt nicht für 
Paſſagiere berechnet. In Geſtalt gleicht ſie einer Makrele. Pro⸗ 
feſſor Langley reiſte nach Frankreich, um bei der Anfertigung 
einer Zentralröhre zugegen zu ſein, welche die Hauptſtütze der 
Struktur ausmacht. Profeſſor Langley beſchäftigte ſich ſchon 
lange mit dem Problem. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. Mai. Die freiſinnige Fraktion des Reichstages 
hält heute Abend noch eine Sitzung ab, in der die Konſequenzen 
der gegenwärtigen Sachlage gezogen werden ſollen. 58 Frei⸗ 
finnige find eingetroffen, 3 werden noch erwartet, 5 find krank. 
Der Abg. Witte befindet ſich in Chicago. 

Kiel, 3. Mat. Heute Nachmittag kollidirte der Dampfer 
„Helene“ mit der Jolle des Schiffejungen⸗Schulſchiffes „Molike“. 
Sieben Schiffsjungen ertranken dabei. 

Dortmund, 3. Mai. Reichstagserſatzwahl. Bisher find der 
„Dortm. Ztg.“ zufolge für Möller (natlib.) 12 561, für Eichhoff 
(frei) 1546, für Lenfing (Centrum) 10 486, für Tölcke (Soz.) 
12 684, für Kohn (Demokrat) 245, für König (Antiſemit) 525 
Stimmen gezählt worden. Die Stichwahl zwiſchen Möller (natl.) 
und Tölcke (Soz.) gilt für gewiß. 

Catania, 3. Mat. Geſtern Vormittag find in Randazzo, 
Bronte, Montalbano und Patti mehrere Erdſtöße verſpürt worden. 
Schaden wurde nicht verurſacht. 

London, 3. Mai. General Sir James Dormer, Ober⸗ 
befehlshaber der Truppen in Madras, iſt feinen kürzlich auf 
einer Jagd von einem Tiger erhaltenen Wunden erlegen. — 
Wie das „Reuterſche Bureau“ aus Lima meldet, herrſcht in 
Peru infolge der Präſidentenwahlen eine große Erregung. Die 
Miniſter haben ihre Entlaſſung eingereicht. Zwiſchen den An⸗ 
hängern der Präſidentſchaftskandidaten Caceres und Pierola 
kam es zu Zuſammenſtößen, wobei einige Perſonen verwundet 
wurden. 

Warſchau, 3. Mai. Aus ſämmtlichen Gouvernements Kon⸗ 
greßpolens wird durchdringender Landregen gemeldet. 


Telegramme. 


Potsdam, 4. Mai. Das Kaiſerpaar, das geſtern 
Vormittag 10 Uhr nach herzlicher Verabſchiedung von dem 
Großherzog und der Großherzogin Karlsruhe verlaſſen hatte, 
iſt geſtern Abend 10 Uhr 45 Minuten auf der Wildpark⸗ 
ſtation eingetroffen, wurde vom Prinzen Friedrich Leopold 
und dem Polizeipräſidenten v. Balan empfangen und begab 
ich nach dem Neuen Palais, wo die kaiſerliche Familie von 
jetzt ab wieder ihren Sommeraufenthalt nimmt. 


_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Mai 3. Mai 


Tendenz der Fondsbörſe: beſſer. 
Ruſſi 


che Banknoten p. Kaſſ aa 212— 211—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—50 1211—35 
Preußiſche 3 % Konſolnss 87— 86—80 
Preußiſche 3½ ũ% Konſols. er 101—40 | 101—20 
Preußiſche 4% Konſolss k 107—50 | 107—50 
Pola Biandöriefe at 65—80| 65—80 
waer Liguldationspfandörjefe .. . | 64— | 63-90 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ / . 97—60 97—60 
Diskonto Kommandit Antheile 185—-50 | 185-—90 


Oeſterreichiſche Banknoten * 


Weizen gelber: Mai⸗Juni 156—50157— 
eptb Siber 83 . 161-70 162-20 
loko in Newyorke .. J.77—% 76—Y, 
Er lets Are . 1187— 1138— 
in!!! . . . 1139— 11398 — 
S n H * 4140 50114080 
ept.⸗Dltbt eee. J145—50148—50 
Rü bd; Wai ans lere ne ec DER ER 
Sept eur e e OB 
/// ͤ -! a ar a. area ehe 
e se Ian, RB 
i TT 
Eder Mat unn 36—90| 36—80 


70er Septb.⸗Oktb nini. 3690 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pEt. 


Berlin, 26. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 450 Rinder, 6711 Schweine, 
1852 Kälber, 1020 Hammel. In Rindern wurden nur 140 Stück faſt 
ausſchließlich geringe Waare bei langſamem Geſchäft verkauft. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde zu etwas gewichenen Preiſen ge⸗ 
räumt. 1. 55—56 M., ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 53—54, 3. 50 
bis 52, M. für 100 Pfd. mit 20 % Tara. Der Kälberhandel geflaltete 
ſich in beſſerer Waare ruhig, in geringer ſchleppend. 1. 55—60, aus⸗ 
geſuchte Waare darüber, 2. 48—54, 3. 38—47 Pf. per Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Am Hammelmarkt war der Umſatz zu unbedeutend, um maß⸗ 
gebende Preiſe erkennbar zu machen. 

Königsberg, 3. Mai. 


Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß feſter. Ohne Sande. Loko kontingentirt 55,50 Mk. Gd., 


nicht kontingentirt 35,80 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Toorn. 
Thorn den 4. Mai 1893. 
(Alles pro 1000 Kils ab Bahn verzollt.) 
Wetter: regneriſch. 0 
Weizen feſt, kleines Geſchäft, 129/131 Pfd. bunt 142/144 M., 130/132 
Pfd. hell 146/148 M. 134/135 Pfd. hell 149/150 M. 
Roggen feſt, 120/121 Pfd. 119/121 M., 122/124 Pfd. 122/123 M. 
Beste Brauwaare 126/135 M. feinfte Waare theurer. 
Erbſen ohne Handel. 
14115 133/136 M. a 
upinen blaue trockene, 87/89 


Freitag am 5. Mai. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 22 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 32 Minuten. 
Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Hielek, frankfurt a/ u. 
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Philipp E. 


Groß 


— beute und Die Folgenden Tage mm 
Glas- und Porzellan-Waaren, 


kan Nachfolger. 


er snventur=-Ausverkauf 


sie Muſter) um schnell zu räumen, zu ganz heſanders billigen Preiſen. BE 


Dorfeier 105 Fubelfefes 


Freitag den 5. 
8 Uhr abends 
im Saale des Artushofes: 


geſchichtliche Ausſtellung 


und öffentlicher Vortrag des 
Herrn Gymnaſiallehrers Semrau: 
Thorn in den Jahren 1770 bis 1793. 
Alle unſere Mitbürger laden wir dazu 
ergebenſt ein. 


Der . 


Atieger⸗ 
Zur eh ihrer 


am Sonntag den 7. Mai tritt der Verein 
zur Abholung der Fahne um 11 Uhr vor⸗ 
mittags im Vereinslokale bei Nicolai an. 
geftansug, Die Herren Offiziere Waffen⸗ 
rock und Helm. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 


erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Städt. Knabenſchulen. 


Aus Anlaß der Feier der 100jährigen 
ugehörigkeit der Stadt Thorn zum Preußi⸗ 
chen Staate wird am 

Sonnabend den 6. Mai 
um 8 Uhr vormittags 
in der Aula ein 


Festakt 


ſtattfinden, zu welchem ergebenſt einladet 
en Rektor Lindenblatt. 


Zürgermädchenſchule 


findet die 


öffentliche Schulfeier 


am Konnabend den 6. d. M. morgens 
8 Uhr ſtatt. Freunde der Schule find als 


Gäſte willkommen. 
Spill. Rektor. 


In der 


dritten Gemeindeſchule 


(Brombergervorſtadt) wird die 


Schulfeier 
aus Anlaß der 100 jährigen Zugehörigkeit 
der Stadt Thorn zum Preußischen Staate 
am Sonnabend den 6. Mai vormittags 
von 9 Uhr ab ſtattfinden. Freunde der 
Schule werden zur Feier ergebenſt eingeladen. 
Heidler, Rektor. 


Säkular-Feler. 


In der Jakobsvorſtadt⸗ Schule findet 
aus Anlaß der hundertjährigen Zugehörig⸗ 
keit der Stadt Thorn zu dem Preußiſchen 
Staate Sonnabend den 6. d. M. vor⸗ 
mittags 8 Uhr ein Feſtakt ſtatt. 

Die Feſtrede hält Herr Lehrer Wroblewski. 

Pigtkowskl, Hauptlehrer. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 6. Mai cr., 
vormittags 11½ Uhr 
werde ich bei dem Unternehmer Carl 

Müller in Bodgorz 
ein Nußbanm⸗ Rleideripind, 
ein Nußbaum = Wäjchejpind, 
ein desgl. Sophatiſch mit 
Decke, I Sopha mit buntem 
Bezug, 5 ͤ Nußbaum⸗Rohr⸗ 
ſtühle, I Nußbaum ⸗Spiegel⸗ 
ſpindchen, 1 Regulator, 2 
Dleanderbäume und einen 
Feigenbaum 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, Thorn. 

Bis Ende Mai Sprechſtunden: 

von 11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. 

Mittwoch und Sonnabend: 
von 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nachm. 
Eine E Wohnu 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Promberger Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 

Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
bei S. Grollmann, Juwelier. 


Zur Ausführung der ſchon jetzt erforder⸗ 
lichen Haus⸗Anſchlüſſe an die 


Kanaliſation und 
Waſſerleitung 


und der kompletten Anlagen im Innern 
der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das 

Spezialgeſchäft von R. Schultz, 


Bauklempnerei, „ Neust. Markt 18. 


Große Auktion. 


Freitag den 5. Mai von 10 Uhr ab 
werde ich im Schützenhausgarten: 
zwei Buffets, zwei Tombänke mit Marmorplatte, eine 
Partie Reſtaurations⸗Nohrſtühle und Tiſche, Sophas, 
Spiegel, einen großen Nußbaum ⸗ Spiegel mit Konſole 
und Marmorplatte, mehrere große Oelgemälde, ſowie 
eine große Partie Gartenſtühle und Tiſche ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


Photographiſches Atelier 
H. Gerdom 
Thorn, Neuſtädt. Markt Nr. 2 


Photograph des deutschen Offizier -Vereins und des 


Waarenhauses für deutsche Beamte. 
Höchſte Anerkennung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. 


Prämiirt: Wiesbaden 1892. 


Iſt täglich geöffnet, auch an Sonn⸗ und Feſttagen. 


Mit jeder Auskunft fe ſowie Koſtenar uſchlägen 
ſtehe zu Dienſten. D. O. 
Freer 


5 

Die beiten Arbeiter- 

Kleider, z. B. Hamb. Lederhoſen Paar 3 Mk. 

Gute Zeugho fen Paar 1,60, 1,75 —2 Mk. 

Geſtreifte Hemden Mk. 1, lein. Hemden ME. 1. 

Blaue Blouſen, ſtark und groß, a 1, 1,25 
und 1,50 ME. 

Zeug⸗Jaquets, Weſten, ganze Zeuganzüge, 
auch für Kinder jeden Alters. Alles zu 
ſehr billigen und feſten Preiſen. 

Nur Heiligegeiſtſtr. Nr. 12 bei 
J. Biesenthal. 
G . Y 


Frenmdländiſche Briefmarken 
werden gekauft bezw. gegen andere einge⸗ 
tauſcht. Wo, jagt die Expedition d. Ztg. 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn. 
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflef. 


Zur bevorstehenden Säkular-Feier: 


beste Qualität, z. B. Preuss. Wappenfahnen, 
Wasserechte Fahnen u. Flagge 


einfache Nationalfarbenfahnen ete. etc. 
r Wappenschilder, Transparente, Lampions, Fackeln, Vereinsabzeichen. . Kataloge gratis und franko. 


ii 1 für THORN und Umgegend nebst reich- Thorn, Breitestr., 
Alleinige Niederlage haltigem Lager haben wir dem Herrn L. Putikammer, ü ertragen. 


G. SOPPART, Thorn, 
Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleilten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist. 
Die neueſten 


apeten 3 
J. Sellner, Thorn, Gerechtestr. 


pro Rolle an 
Sp ial-&npeten- und Farben⸗Großhandlung. 
Am 9. Mai 1893: Ziehung der 


1805 Stettiner Pferde-Lotterie. 


10 Hauptgewinne je eine beſpannte Equipage und in Summa 150 Pferde. 
Preis des Loſes 1 Mark, 11 Loſe = 10 Mark. 


Eine größere Menge 


Leinkuchen 


zu kaufen geſucht. Offerten unter A. B. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


eee 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 


Sonnenſchirme 
in größter Auswahl am Platze 


empfiehlt 


Philipp Ekan Nacht. 


CHIIIIIITIIIITIITITIITITT] 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der an „ 
> zeinenartige E uns 
Nuhmeshallen-Lotterie. ÿ;dͤ Bi 
1. ; 19376 Gewinne Mark 600 000, beſtehend in eme Inlett, glatt roth „. n 
Bauen en Gold⸗ und Silbergegenftänden, pie mit 90 pCt. gewähr⸗ Beſte Qual. Bettdriltch . „ 70, 
leiſtet ſind Prima ſchleſ. Lakenleinen 
14 20000, 3 à 10000, 3 & 6000, 3 à 5000, 15 43000, f] Prima leinene Tischtücher Sick. 9 
15 à 2000 etc. Prima Bananen beſtes Fabrikat, er 


5 u. 


Bunte Kaffe „Decken Mk. 1.50. 


miri Aeun WORT ss op qpurs if 


Preis des Loſes 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Loſe = 10 Mark 
empfiehlt und verſendet das General⸗Debit 


Berlin W. Hemdentuche und Dowlas, volle Breite, 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. Elle 20 Pf. 
Jeder Beſtellung ſind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliſte beizufügen. Gardinen, Läufer, Tiſchdecken in großer 


Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
Nur Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 12 


b | @lasbuchstaben eee Dee 


für Schaufenſter ag PELITIIITITEITIIHIT 


Liefert Ban billigſt P E lzſa ch en 


L. Zahn, Schillerſtr. 12. MINEN . 
14 5 0 0 N urk 15 Aufbewahrung N N 


J. Biesenthal, auf ſichere Hypothek zum 1. Juli geſucht. 0. Scharf, Kürſchnermeiſter, 
Heiligegeiſtſtr. 12. Gefällige Offerten unter F. an die Expedi⸗ Ereiteſtraße Ar. 5. 
WIIIIITIWITIWTWTIE tion dieſer Zeitung erbeten. 3 Zimm., Küche u. Zub. v. 1.4. Bäckerſtr. 5 z. v. 


Fe Bee 
Grohe erftoff in 


Rleiderſtaffen f 


in ganz und Halbwolle, Beige, Cat⸗ 
tun, Battiſt, Kleiderneſſel zu ſehr 
billigen feſten Preiſen empfiehlt 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Freitag den 5. Nai abds. 7 Uhr: 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Einen Gewehrſchrank 
wegen baldigen Umzugs zu verkaufen 
Schulſtraße 11, 1 
Sämmtliche 


Schmiede- und Stellmacherarbeiten 


werden gut und billigſt ausgeführt von 
J. Kuczynski, Schmiedemſtr., 
Thurmſtraße 10. 
Empfehle mich ganz beſonders als 
Hufbeſchlagſchmied. u 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 
Coppernikusstrasse 22. 


Freitag auf dem Fiſchmarkt: 
Prima ⸗Schellſiſche, Steinbutten und 
Bratſchollen beim Fiſcher Wisniewski. 
wei erfahrene durchaus tüchtige 
Bautechniker auf 4—6 Monate 
ſofort geſucht. Nur gute Kräfte 
werden berückſichtigt. Meldungen 
mit Zeugnißabſchriften, Lebenslau 
und Tagegelderanſprüchen an den Garni⸗ 
ſonbaubeamten Thorn I. Ausſicht auf 


längere Beſchäftigung iſt vorhanden. 


Geübte Taillenarbeiterinnen, 
ſowie auch ein junges Mädchen, das 
deutſch und polniſch ſpricht, zur Hülfe in 
den Laden verlangen ſofort 


Geschw. Bayer, Altſtädtiſcher Markt 17. 


Geübte Taillen⸗Arbeiterinnen 


können ſich melden Strobandſtr. 16. 
W. Stefanski. 


127ͤ Ü D.... ET 
Eine zuverläſſige Kinderfrau ven 
Auskunft in der Exp. d. „Thorner Preſſe“ 


Zwei tüchtige Laufburſchen 


verlangt ſofort 


G. Heyer, Culmerſtr. 1. 


2 Mittelwohnungen, 
500 und 450 Mark, 
1 kleine Wohnung, 150 Mark, 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. 
Für ein bill. möbl. Zim. w. e. 91 
als Mitbew. gew. Gerberſtr. 13/1 
Möbites Zimmer für 1 auch 2 Herren 
billig zu vermiethen Bäckerſtr. 12. 
(Sjerkenftrane 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9 
Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. nn beſtehend aus 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Eine freundliche Vohnung, 
5 5 Küche mit Waſſerleitung u 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. Apr 
billig an ruhige Einwohner zu — 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Wohnung mit Burjchengelah 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 19. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer- 
Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 

Mob. Jim. u. Vodenſtude v. jof. zu . 
H. 5 Gerſtenſtr. 8, part. 

1 Wohnung, 2 Zim., Kab., Küche u. Zub. 
für 80 Thlr. zu verm. Schillerſtr. 20: 
. Niage, WE 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche N 4 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 81 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Saczepansld , 


Gerechteſtraße Nr. 6. 
Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


